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E rsch eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und

Feiertagen. —- B ez u g s p r e i s : wöchentlich 35 Pfg., monatlich 1,45 Mii,

durch die Post 1,40 am. — Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung

auf Rachlieferungoder Streili haben die Bezieher kein Anrecht

 

-"‚‚Z ‚., 1.0. "in"

— - a » v
C « ‘5

I
7: O 4\ «-
-.» «

. 4'... '

‚53;.

‘N
A n z e i g e n p r e i-s: Die 6-gespaltene Petitzeile 15 Pfg., für auswärtige
Jnserenten 25 Pfg., die Zigespaltene CJ‘ielclame-Beile 75 Pfg. bezw.
1.— Mk» tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag.
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurs od. gerichtl. Beitreibung
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Neues in Krier — «
* Die Besprechungen des Reichskanzler-s für die Herbeifüh-

rung der Großen Koalition sind ergebnislos verlaufen. ‚Müller
begibt sich jetzt zum Reichspräsidenten, um ihm über die Lage
Iu berichten.

* In Spanien war eine neue Militiirrevolte ausgebrochen,
die in Gipdad Real festen Fußfassen konnte. Es gelang aber
Primo de Rivern, den Ausstand niederzuschlagen. Im Lande
herrscht Ruhe.

* Bei Regensburg ereignete ich wieder ein schwerer Eisen-
bahiizrisamnieiistosz, bei dem 4 enfrhen getötet warben. Der
Zugführer hatte drei Signale überfahren, weil er eine Ver-
spätung von 80 Minuten einholen wollte.

* Neichsbankpräsident Dr. Schacht ist wieder in Berlin ein-
getroffen.

Delitftdiand wieder Knlonialniaidt
O Zu den zahlreichen, noch nicht erfüllten Hoff-

nungen weiter Kreise des deutschen Volkes gehört auch
der Wiedereintritt Deutschlands in die Reihe der Koloi
nialmächte. Es ist ja niemandem ein Geheimnis, in
welch abscheulicher Art und Weise der Versailler Vertrag
Deutschland der Gesamtheit seiner Koloiiien beraubt
hat, aber ebensogut ivissen wir heute auch, daß nach
Locarno und nach dem Wiedereintritt Deutschlands in
den Völkerbund praktisch die Möglichkeit dafür gegeben
ist, daß Deutschland zumindest als Mandatarinacht des
Völkerbunds mit einem Kolonialgebiet betraut wird
Sitz in dem Mandatsaussihuß des Völkerbundes hat
Deutschland bereits, so daß es damit auch schon einen
weiteren wichtigen Schritt in der Richtung auf die Er-
langung eines Kolonialmandats vollendet hat.

Was jedoch weniger bekannt sein dürfte, sind zwei
andere, für die kommende deutsche Kolonialgeschichte
bedeutsame Tatsachen Es ist nur in engeren Kreisen
bekannt, daß sowohl 1922 als auch 1925 seitens der
Reichsregierung gewisse Sondierungen unternommen
worden sind, die daraus hinausgingen, in einer bisher
nicht näher festgelegten Form sich den Besitz der portu-
giesischen Kolonien Mozambique und Angola und der
holländischen Koloiiie Reu-Guinea zu sichern. Die be-
treffenden Versuche sind damals resultatlos verlaufen
Ebenso wie damals das Projekt des Reichsbankpräsiden-
ten Dr. Schacht nicht zu praktischen Resultaten geführt
hat, der seinerseits die Bildung einer internationalen
Zentralgeseilschaft zur gemeinsamen Bewirtschaftung der
deutschen Kolonien durch die verbündeten Mächte und
das Reich vorgeschlagen hatte. Dieses Projekt sollte nach
Auffassung Dr. Schachts eine Art notwendiger Ergän-
zung des Dawesplanes bilden.

Nun hat sich die Reihe der Kolonialprojekte um ein
weiteres, vielleicht wichtiges Moment vermehrt. Von
gewisser Seite soll die Anregung erfolgt sein, mit
Deutschland Verhandlungen dahingehend einzuleiten.
daß Deutschland seine Grenze im Osten in ähnlicher
Weise wie die Westgrenze durch den Locarnovertrag
freiwillig garantiert unter ber Voraussetzung, daß ihm
als Gegenleistung sofort ein beträchtlicher Kolonial-
besitz zugestanden würde.

Man wird, ohne auf die genauere diplomatische Ge-
schichte solcher Vorschläge eingehen zu brauchen, ohne
weiteres verstehen. daß sie weder aus England noch
aus Italien stammen England ist der Hauptnutznießer
des Kolonialraubes von Versailles geworben. Italien
hat sich bisher bei jeder Gelegenheit protestierend auf-
gerichtet, wo von einer Zuerteilung von Kolonialman-
daten an Deutschland die Rede war, ba es selbst bei der
Verteilung der deutschen Kolonien durch die Friedens-
verträge übergangen worden sei. Man wird also bei
einer Verhandlung über bie Wiedereinsetzung Deutsch-

 

 

lands als Kolonialniacht mit englischen und vor allen «
Dingen italienischen Widersprüchen zu rechnen haben.
Während die italienischen Widersprüche vielleicht nicht
so schwer zu befriedigen sein werben, dürfte es nicht
leicht sein, den englischen Ansprüchen, die in einem
solchen Augenblick auftauchen, gerecht zu werben. Erst
jetzt hat sich Deutschland protestierend gegen gewisse eng-
lische Absichten in dem früheren Deutsch-Ostafrika auf-
richten müssen, die daraus hinausgingen, aus dem Mau-
datarland euteignetes Land zu machen. Wie es. in
Deutsch-Südwestafrika um das Mandat, das nominell
nicht von England selbst, sondern von der südafrilanp
schen Union ausgeübt wirb, bestellt ist, erfehen»wir aus
den kürzlich bei Albert Langen in Munchfen
erschienenen »13 Briefen aus Deutsch-Sud-
west-Afrika« von dem alten Südwestler Hans
Grimm, der in überaus klarer Weise bemonftriert,
mit welchen raffinierten unb zielbewußten Mitteln auch
dort nach und nach der Mandatsgedanke in den Annek-
tionsgedanken umgewandelt wird. Allerdings kann

  

 

Freitag, den l. Februar 1929

man der deutschen Regierung einen gewissen Vorwurf
hier nicht ersparen. Sie hat seinerzeit im Jahre 1924
mit General S m u t s, bem damaligen Ministerpräsi-
deuten der südafrikanischen Union ohne Befragen der
deutschen Einwohner von Südwest das sogenannte Lon-
doner Abkonimen abschließen lassen. Dies war zwar ans
der guten Absicht entstanden, den Deutschen in Südwest,
die theoretisch noch immer ausgewiesen und enteignet

werden konnten, ein neues Recht zu verschaffen. Abei
dieses Recht sah merkwürdig aus! »Die ungefragten
Südwester«, so schreibt Hans G r i m m in feiner oben
erwähnten, ausgeaeichneten unb an Material zur Be-
urteilung der wirklichen Lage in Südwest reichen Bro-
schüre, „erfuhren zu ihrem Erstaunen, daß alle Deut-
schen, die sich bis zu einem bestimmten Tage im Lande
befanden, neben ihrer deutschen Untertanenschaft die
britische südafrikanische Untertanenschaft stillschweigend
erhalten sollten, wo einer nicht durch besondere amtliche
Erklärung daran verzichte. Durch die britische Unter-
tanenschaft Südafrikas sollten sie in i h r e m Süwest in
dem übernationalen Ma n d a t s l a n b e »Südwest-
afrika« neben den bürgerlichen Freiheiten die politischen
Rechte mit haben! Wer nach ihnen komme, hieß es, er-
halte die politischen Rechte nicht mehr stillschweigend
sondern er müsse die Verleihung der britischen Unter-·
tanenschaft Südwesiafrikas bei Verlust der deutschen Un-
tertanenschaft beantragen; nach 5 Jahren solle er dann
dem König von England den Treueid leisten, worauf er
erst Voller Bürger werbe.“ Die deutschen Südwester
haben mehrfach versucht, gegen diese Verletzung des
Mandatsgedankens, der selbstverständlich den Angehöri-
gen jedes Völkerbundsstaates in einem Mandatslande
gleiche politische Rechte geben müßte, Sturm zu laufen.
Aber vergebens! Tatsächlich ist das Londoner Abkom-
men, das die deutsche Regierung sicher in bestem Willen
abschloß, ein schwerer Schlag gegen den übernationalen
Mandatsgedanken gewesen und wird heute die Englän-
der bei ihrem Widerstand gegen ein neues deutsches
Kolonialreich, besonders in dem früheren Deutsch-Süd-
west, ungewöhnlich stärken.

Wie dem auch sei, durch Anregung von gewisser
Seite ist, wie wir bereits oben sagten, der Gedanke eines
neuen deutschen Kolonialreicl)es, sei es auch nur in der
modernen Form des Mandats, wieder ins Rollen ge-
bracht warben. Angesichts der Schwierigkeiten, die, wie
erwähnt, von englischer und italienischer Seite gegen
derartige Bestrebungen von vornherein aufgetreten
sind, ist es fraglich, ob diese Verhandlungen so durchge-
führt werden können —— wenn sie überhaupt in Fluß
kommen — wie ihre Anreger es gern möchten, so daß
nämlich der Abschluß dieser Besprechungen mit dem Ab-
schluß der Reparations- und Räumungsbesprechungen
zusammenfiele. Außerdem wird man sich in der Wil-
helmstraße noch fehr genau anzusehen haben, was unter
„einer Garantie der deutschen Ostgrenzen in ähnlicher
Form wie der Westgrenzen durch Locarno« zu verstehen
ist. Wir können keinesfalls für einen kolonialen Sper-
ling auf bem Dach die Taube unserer territorialen
Rechte im Osten in der Hand weggehen.

Um die Wartestandsbeamteii.
Abstimmungen zur zweiten Lesung.

es» Berlin, 31. Januar.
Der Reichstag befaßte sich in seiner gestrigen Sitzung

mit der zweiten Beratung des Gesetzes über die sllenbernng
der Rechtsverhältnisse der Wartegeldempfänger. Der Aus-
schuß hatte u. a. festgelegt, daß eine Versetzungnn den
Ruhestand nicht erfolgen darf, wenn er eine u n billig e
H ä r te bedeute. Jn einer Entschließung wird die Reichs-
regierung ersucht, Beamte, die längere Zeit »außer-
p la n m ä ß i g beschäftgit waren, wieber planmaßig anzu-
stellen. Sozialdemokraten, Zentrum, Demokraten und
Banerische Volkspartei ersuchen ferner in einer Entschlie-
ßung die Reichsregierung, bei der Wiedereinstellung von
Wartestandsbeamten die Entlassung von Arbeitern
und Angestellten zu vermeiden. .. .

Abgeordneter L a v e r r e n z (dnatl.) gab sur feine
Fraktion eine Erklärung ab, wonach feine Partei den vor-
liegenden Entwurf bekiimpfe, weil er bem Reichstag min-
destens sieben verfassungsandernde Beschlusse zumute. Sie
sehe in dem Entwurf eine schwere, nicht zu rechtfertigende
Verletzung der verfassuiigsmaßigen Grundlagen des Be-
rufsbeamtentums. Der Redner beantragte das Erscheinen
des Reichsinnenministers und Justizministers, was aber .
abgelehnt wurbe. .. «

Abgeordneter T o r g l e r (Komm.) erllarte, die Deutsch-
nationalen seien die Letzten, die sich als Huter der Rechte
der Wartestandsbeamten ausspielen durften. Der Redner
begründete u. a. einen Antrag auf volle Anrechnung der
Wartestandszeit. . ‚

Nachdem das Haus abgestimmt hatte, daß die Zwei-
drittelmehrheit nur in der Schlußabstimmuiig erforderlich
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Jahrgang

sei, wurde unter Ablehnung aller Aenderungsantrage § 1
angenommen, desgleichen Io: 2. § 3, wonach jeder Beamte
mit dem 60. Jahre in den Ruhestand tritt, wurbe mit 252
gegen 137 Stimmen bei 16 (Enthaltungen angenommen.
§ 4 ivurde in einfacher Abstimmung angenommen

Renten für stellungslose Angestellte ab 60 Jahren.
Die Abgeordneten Lambach, Behrens, Agena und Haß-

lachser haben im sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages
beantragt, den stellenlosen Angestellten schon vom 60. Le-
bensjahre ab die Renten der sll'ngeftelItenoerfichernng zu
zahlen, wenn sie seit mindestens 26 Wochen arbeitslos sind
nnd keinen Anspruch auf Arbeitslosenrente haben.

Die Uebernahme der thüringischen Landessteuern.

Der H a us h a l t s a u s f ch uß des Reichstages setzte
im Mittwoch die Beratungen des Rachtragshaushalts beim
Haushalt des Finanzministeriums fort. Auf Aiifrageii aus
dem Ausschuß wurde mitgeteilt, daß für die Ueberiiahme
der thüringischen Landessteuern 160 Beamte
nnd 35 Angestellte notwendig seien. Eiiistweilen seien nur
75 thüringifche Beamte übergetreten.
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Akten photographieri und verraten.
Zwischenakt in der Affäre der Tscherwonzen-Fälschnng.

M Berlin, 31. Januar.
Jn der Affäre der Tscherwonzen-Fälschung.

die im November 1927 aufgedeikt wurde und eine politische
Sensation allerersten Ranges bildete, ist es jetzt zu einem
neuen, beifpiellofen Skandal gekommen. Es konnte im
Verlauf der Untersuchung gegen die Fälscher festgestellt
werben, daß die Untersuchungsakten der Berliner Staats-
anwaltschaft photographiert und nach dem Ausland ver-
raten w::rden.

Wie erinnerlich wurden am 10. November 1927 in
Deutschland eine Anzahl ersonen verhaftet, die im Ver-
dacht standen. russische T erwoiizen gefälscht zu haben.
Bei bem Versuch, bei einer Berliner Bank Falsifikate ab-
zusetzen. wurde der Georgier Sadathieraschivili verhaftet.
Jiii Zusammenhang mit noch anderen Verhaftungen kenn-
ten interessante politische Zusammen-
hä n g e festgestellt werben: Sadathieraschwili war ein Or-
gan der in Paris lebenden nationaldemokratischen georgi-
schen Regierung, einer Organisation, die von Paris aus
an der Wiederherstellung der Freiheit Georgiens arbeitete
Die Untersuchung in dieser Sllngelegenheit, bie wirtfchafts=
politisch von Bedeutung ist, wurde so geheim geführt, wie
kaum eine anbere. Der Akten-Verrat scheint demnach poli-
tischen Hintergrund zu haben.
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steil: nach Deutschland ausgetragen?
Gowietruleaiid schüttelt ihn ab.

)) Moskau, 30. Januar.
Wie die kommunistische Presse mitteilt, steht die Aus

zueisung Trotzkis aus Rußland bevor. Trotzki soll Be-
”eh: erhalten, mit feiner Familie ins Ausland zu
e en.

g Rach einer weiteren Meldung aus Moskau soll Trotzki
erklärt haben, daß er nach Deutschland zu gehen
wünsche. Die Reichsregierung habe gegen die Uebersied-
lung nichts einauwenben, wenn Trotzki als einfacher Aus-
länber, ohne Diplomatenpasz käme und sich den deutschen
Gesetzen unterwerfe. Trotzki beabsichtigt, in einer deutschen
Provinzftadt Aufenthalt zu nehmen, um dort eine
Kur durchzuniachen.

Von der kommunistischen Partei wird die Ausweifung
damit begründet, daß eine Einmischung Trotzkis in die po-
litischen Kämpfe innerhalb der Partei zu diesem Schritt
zezwungen hat. Jm Interesse der Einheit der Sowjetunion
tnüsse deshalb unbedingt die Ausweifung erfolgen.

Der neue-sie Entsch- in Spanien
Primo de Nivera blieb Sieger.

N Madrid, 30. Januar.

Spanien hatte soeben seinen neuesten Putsch, nachdem
es faft brei Jahre ruhig im Lande gewesen war. Eine
Reihe von Artillerieregimentern meuterte
und versuchte, die Gewalt in den Städten an sich zu reißen.
Während der Aufstand überall noch im Keim erstickt wer-
den konnte, gelang es einem Artillerierregimeiit in G i u -
d a d Real, die Kasernen, die öffentlichen Gebäude und
die Polizei zu besehen.

Gestern abend erschienen jedoch verschiedenen Bom-
b e iiflu gze ug e Primo de Riveras über Eindad «Rea»l
und warfen Flugblätter ab, in denen die Erfolglosigkeit
des Putsches in ganz Spanien berichtet und gedroht worden
war, daß man Bomben abwerfen iverd»e,»wenn sich das Re-
giment nicht ergebe. Unter diesen Umstanden zog das Re-
giment die ausgefahrenen Geschütze wieder zuruck und er-
gab sich heute morgen den Regierungstruppen. _

Zunächst hatte es den Anschein, daß der Putsch eine ge-
fährlichereAusdekziiunggewinnen w_urbe, denn Rivera ver-



ias seivsr iii oer viaiionaiversammiung eine Er-

klärung daß der Ausstand ausgebrochen und in Eindad

Real zunächst siegreich gewesen sei. Aber die letzten Rach-

richten zeigen, das der Putsch, obwohl erforgfaltig vorbe-

reitet war, uerpuffte Ursache sur die haufigen Unf-

stände sind meist die Osfiziere, die aus Machtgeluften und

wegen einer fast dauernden Unzufriedienheit »sich gegen die

Regierung empören Sie finden aber mit diesen Neigun-

gen bei der Bevölkerung wenig Gegen-

lie b e. Auch diesmal zeigte es sich, daß das Volk den Er-
ciaiiifien fast teilnaliiiislos zusah. i
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Mariae · Arsenal von Carlagena

{Srimo de Nivera ist es gelungen, in wenigen Stunden
eine Revolte verschiedener Artillerieregimenter niederzu-
chlagen. Die Kriegsmarine in Cartagena stand schon im
Begriffe, sich der Bewegung anzuschließen, als die Rachricht
Ion dem volligen Zusammenbruch des Aufstaiides bekannt
wurde. Unser Bild zeigt das Marine-Arsenal in Eartagena.

Murcheinansder in Afghanifian.
Der Schnee hemmt alle kriegerischen Operationen.

(9+ London, 30.«Januar.
Rach den letzten sJJielbungen aus Afghaiiistan ist

·Tje dortige Lage ziemlich unklar. Während auf der einen
Seite behauptet wird, daß Habibullah bereits die Aufgabe
Kabuls plane, wird von anderer Seite bekannt, daß er
neues Geld mit seinem Kopfe habe prägen lassen und
sich auch sonst sicher fühle. Sicher scheint, daß die mili-
tä r i s ch e n O p e r a t i o n e n durch den hohen Schnee ge-
lsemmt werden. Auch der Abtransport der Europäer aus
Kabåil mit Flugzeugen ist durch den Schnee unmöglich ge-
wor en. ·

In Kabul selbst kam es zu Pl ü n d e r u n g e n, denen
die Häuser zweier Deutsche n zum Opfer fielen. Es ist
nicht ausgeschlossen, daß es zu weiteren Plünderuiigen
kommt. In verschiedenen Orten des Landes herrscht H u n -
ge rsnot. Ein halbes Pfund Brot wird dort mit etwa
1.0 Mark bezahlt.
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Ein Doppelleben
Roman vvn Hermann Botdt.

Deutscher Provinz-Verlag Berlin W. 8. 1927.

Herr und Frau Neuendeck hatten sich zurückge-
zvgen ergard und Holding unternahmen einen Spa-
ziergang durch den Parl.

Sie gingen nebeneinander her. — ergard war
erst kurzlich aus Gens zurückgekehrt, wo sie zwei Jahre
in Pension geweilt hatte. Holding kam heute zum ersten
Male wieder mit ihr zusammen. Jn einer Erinnerung
hatte sie noch als kecker Backsisch gele t. ber Zöpfe trug
und mit der Piappe unterm Arm zur Schule gin . Er
Zogr überrascht, sie jetzt als junge Dame wie erszu-
e en . . .

Sie gingen den Weg zum Fluß- hinunter, Der
den Park auf der der Landstraße gegenüberlie enden
Seite abschlvß. Hier ließen sie sich auf einer au einer
kleinen Anhöhe stehenden Bank nieder. Es war dies
der Lieblingsvlatz rmgards. Von hier aus konnte
man den regen S ifsverke r auf Dem hier bereits für
größere Schi se sa rbaren trvm beobachten. — Heute
waren besvn ers die Vergnügungsfahrzeuge aller Art
vertreten, die den vielen an dem Fluß liegenden Ver-
gnügungsstätten zustrebten.

Die beiden waren einige eit in den Anblick des
ich ihnen darbietenden Land chaftsbildes versunken.
ann sagte Holding:

,,Haben Sie in Genf zuweilen an diese Stätte
zurückgedacht, gnädiges Fräuleins-«

»Und ob ich dies getan habet Der Gedanke an die
Heimat hat mich während meiner ganzen Pensions-
zeit nicht verlassen.« · « - » ·

»Die Schweiz mit ihren großen Naturschönheiten
bot Ihnen doch aber mehr als genügend Ersatz.«

»Die Fremde kann die Heimat nie erlegen, mag
sie noch so s ön fein!" erwiderte rmgard warm.
Jltit Wohlgefal en ruhte ihr Blick auf em ihr so ver-
.·-.auten, so lange entbehrten, heimatlichen Panorama-

« Walter Holdin sah rmgard vvn der Seite an.
Ihre Augen hatten n der reude, wieder in der Hei-

I". s---f—-ss-- ·
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kaales und Allgemeinen
Gedeiiktage am 1.Februar.

1844 Der Botaiiiker Eduard S t r aßb u rg e r in Warschau geb.
1874 Der Dichter Hugo v. Hofmannsthal in Wien geb.
1910 Der Di ter Otto Julius Bierbauiii in Dresden gest.
1917 Beginn es verschärsteii U-Bootkrieges.
1923 Der Philosoph Ernst Troeltsch in Berlin gest.

Sonnenaufgang 7.49 ugr :: Moiidaufgang 0.33 Ugr
Sonnenuntergang 16.40 U r :: Monduiitergaiig 10.32 U r

weiterlage.
Das nordöstliche Hochdruckgebiet bleibt weiter sta«bil.

während die atlantische Depression nicht weiter nach Osten
vorbringen .tann. So ist mit einer Fortdauer des gegen-
wärtigen Wetters zu« rechnen.

Boraiissichtliche Witterung.
Bei östlicheii Winden Rebelbilduiig und Fortdauer des

”eroftwetters.

Lieber zwei Millionen Arbeitslose-.
Steigerung um 19 v. S).

w Berlin, 29. Januar.

Auch in der ersten Hälfte des Januar ist die Zahl der
nnterstügten Arbeitslosen nicht unerheblich geftiegen. Die
besonders große Zunahme der männlichen Unterstützten
läßt Darauf schließen, daß ein wesentlicher Teil der Steige-
rung auf das Darniederliegeii der Außenberuse zu-
rückzuführen ist. Daneben machen sich aber auch die Wir-
kungen der abgleitenden Konjunktur weiterhin bemerkbar.

Die Zahl der Unterstützten in der Arbeitslosenversiche-
rung belief sich am 15. Januar auf 2029 000 gegen
1 702 000 am 31. Dezember 1928. Die Steigerung in diesen
14 Tagen umfaßt also rund 327000 Personen (19 v H ),
und zwar haben die in ä n n l i ch e n Hauptunterstütsten uni
298 000 (21,4 v. H.), die w e i b l i ch e n um 29 000 (9 v. H.)
angenommen. Jn diesen Ziffern sind die Hauptunterstützten
in der Sonderfürsorge bei berufsüblicher Arbeitslosigkeit
mitenthalten. _ » ._ » Mass-

Kvniunkturausgleich durch öffentliche Aufträge
‘ille großen Aufträge werden dem Statistischen Reichsamt

mitgeteilt. .
dass Berlin, 30. Januar.

Das Reichswirtschaftsniinisterium und
»Das Reichsarbeitsniinisteriuin sind seit langem
bemüht Die öffentlichen Aufträge für Die Zwecke des K o n =
sunkturausgleichs nutzbar zu machen und bei den
kiffentlichen Beschaffungsstellen des Reiches und der Län-
der zu erreichen, daß diese bei der Vergebung ihrer Auf-
träge auf Die jahreszeitlichen und konjuiikturellen Schwan-
kungen der Wirtschaft möglichste Rücksicht nehmen.

Die Bestrebungen haben setzt zu einer bedeutsamen
Neuerung im Bergebungswesen geführt: Seit Beginn die-
ses Jahres werden von sämtlichen Reichsbehörden (ein:
schließlich der gJieichspoft) und von der Deutschen Reichs-
bahngesellschaft monatlich alle getätigten Befchaffiiiigen mit
einein Wert über 20000 Reichsmark (bei einigen Gruppen
von Beschaffungen mit einein Wert über 50 000 Reichs
mark) dem Statistischeii Reichsamt mitgeteilt. Voraus-
sichtlich werden noch.im Laufe dieses Jahres die Länder
diesem Verfahren beitreten-. Dadurch soll ein Ueber-
blick über die zeitliche und regionale Verteilung der ös
sentlichsen Beschaffungen in den einzeln-en Wirtschaftszwei
gen geschafft werben, Der für weitere praktische Maßnali
men der Reichsregierung auf diesem Gebiet eine zuverläs
fige Grundlage bieten kann.

Die Gewinne der Klasse-niptlerie.
Beratung im Preußischen Landtag.

o- Berlin, 31. Januar.
Der Preußische Landtag trat gestern in die zweite Be-

ratung· des Haushalts der Lotterieverwaltung. Nach den
Beschlüssen des Hauptausschusses soll die Prämie
der funften Klasse anstatt 500 000 nur noch 200000 Rm.
betra en. Von den dadurch gewonnenen 300 000 Rm. sollen
300 eminne zu je 1000 Rm. in den Spielplan eingesetzt
werden.

unsinnig—ä..-sskstJ-.-(——.t—m · m“.

niat weilen zu können, einen warmen Ausdruck an-
genommen. Die zarte, jungfräuliche illiädchengestalt
an feiner Seite machte einen tiefen Eindruck aus ihn.
götit Entzücken horchte· er auf den Wohllaut ihrer

imme.
Sie erzählte von ihrem Aufenthalt in Der Schweiz.

Er wurde nicht müde, sich nach ihrem Leben unD Trei-
ben in der Pension zu erkundigen. Alles, was ihre
Person betraf, hatte plötzlich Interesse für ihn be-
kommen.

Seine Stimme hatte, ohne daß er es wollte, einen
weichen Klang angenommen, ein leichtes Zittern war in
ihr zu bemerken. ergard fiel dies nicht auf. Un-
befangen plauderte sie weiter.

Die beiden hatten sich inzwischen erhoben, um noch
Den Blumengarten zu besichtigen, in Dem bereits Früh-
lingsblumen in großer Zahl in schönster Blüte stan-
den. Sie weilten hier längere Zeit in angenehmster
Unterhaltung.

Das väterliche Autv stand schon zur Abfahrt be-
reit, als sie wieder vvr dem Hause anlangten.

« lll.

Große Menschenmassen waren unterwegs, um dem
Frühjahrsrennen beizuwohnen. Gefährte aller Art
trebten dem Rennplatz zu. Besonders zahlreich waren
ie Autvmvbile vertreten, die in langer Reihe hin-

tereinander auffuhren. Unter ihnen befand sich auch
der Neuendecksche Wagen.

Gleich nach der Ankunft auf Dem Rennplatz nah-
men die Rennen ihren Anfang. Alle Plätze waren
überfüllt. Die Tribünen waren von einem elegan-
ten Publikum dicht besetzt Ein bedeutender Luxus
wurde hier entfaltet. Dieses Frühjahrsrennen war
gleichzeitig die erste große Frühlings-Modenschaui

Besonders umlagert waren die Tvtalisatvren, wo
große Umsätze getätigt wurben.

Familie Neuendeck hatte in einer Liege auf der
Trijäne Platz genommen. Walter saß neben ergard,
die entzückend aussah. Walter Holdlng hatte nur
Augen und Ohren für sie.

, an Denen über 20 Kameraden teilnahmen. 
 Die Rennen waren ihm .

Jn der Debatte forderten die Kommunisten und Sozial-
demokraten die Verteilung der Lotterieeinnehmerstellen an
K r i e g s b e s ch ä d i g t e. Die Deutschnationalen waren
auch für den gleicheii.Porsck)sag, glaubten aber, daß die
G r o ß e i n n e h me r , Die in der Jnflation große Ver-
lbuft?t erlitten hätten, nicht einfach hinausgedrängt werden
ur en.

Die . Hauslsaltsberatnngs irr-, Preußen,

Der P r e u ß i s ch e La n dyt a g hat-jetzt den Beratungs-
plan für die nächsten Wochen festgelegt Ob aber das
Ziel, die zweite Beratung des Gesamthaushalts bis zum

· 23. März durchzuführen, erreicht wird, bleibt abzuwarten.
Für die Beratung der Haushalte der Staatsbank, des
Landtags und des Staatsrats sind Abendsitzungen

_ in der Sitzungsperiode vom 19. Februar bis zum 6. März
vorgesehen.

 

Gieuerkalender sur den Monat Februar-
5. Februar: AbführungzdezrsLohnsieiierbeträge für die Zeit

vom.16. bis (in-De Januar 1929.
. Februar; Börsenumsatzsteuer für Januar 1929.
. Februar-« Einkommensteuer für Landwirte bzw. Steuer-

pflichtige, Die hauptfächlich Einkünfte aus Landwirt-
schaft beziehen. — Die Vorauszahlzingen sind in Hohe
von einem Viertel der zuletzt festgestellten Steuerschuld
zu entrichten. — Vermögenssteuer 13 Rate 1029 fur
Landwirte und sonstige (Steuerpflichtige. nach dem zu-,
letzt zugestelltenSteuerbeschesd.« .. .. .

Februar: Abführimg der Lohnsteuerbektrage sur die

ohnzahlungen in. Der Zeit vom 1. bis 15sz Febr. 1929.
28. Februar: Persicherunassteuer für Januar 1929.

20.

— Der Turner-Maskenball am vorigen Sonn-
abend im ,,Schlesischen Adler« war derart stark, bie-
fucht, daß der „berühmte Apfel« buchstäblich nicht zur
Erde konnte. Weit über 100 Masken aller Art warfen
beitreten, in Der Mehrzahl aber Damen Aiigeiiehme
Abwechselung wurde durch verschiedene- Sviideigruppen
geboten. Der Besuch dieses cJ‘ligsslienballess war der
weitaus- fsä leite in, der- Nachkriegszeit. « .

— Die Schützengilde hieltam gestrigen Aiittwoch
im ,,Breslauer Hof« ihre Jahreshauplversammlung ab,
Die von 29 Kameraden besucht war. Der Vorsitzende,
Kamerad Kaufmann Schüller, eröffnete Die; Versamm-
lung mit einem Neujahrswunsche und in der Hoff-
nung auf ein gedeihliches neu-es Bereinsjahr. Deii
Jahresbericht erstattete Der Vorsitzende, da der Schrift-
fiihrer infolge Austritts den Bericht nicht anfertigen
konnte. Die Gilde zählt 54 Niitglieder u«nd 3 Ehren-
iiiitglieder.- Die Beteiligung am Schießen ließ zii
wünschen übrig. Bezüglich der ausgefchied«eneii Bitt-
glieder soll der Beschluß der Hauptvlerfammluiig voni
211-. 9. 1927 aufrechterhalten werben. ——— Nach dein Ve-
isicht des Kafsierers betrugen Die Einnahmen 3723,95
Quart Die Ausgaben 3662,40 Niark, Bestand 61,55
Qliarf. —- Der Schützeiiineister, Kamerad Grundniann,
berichtete, daß das Zimmerstutzenschießen trotz gerin-
ger Beteiligung gute Erfolg-e 3«eitigte. Das Büchsen-
schießeii auf dem Schießstand war durchschnittlich von
etwa 9 Kam-eraden.besucht mit Ausnahme von ZJTag«eii,

n der
Schießkafse betrugeii die Einnahmen 508,85, die Aus-
gaben 2153,52 Mark. Nach erfolgtem Nevisionsbericht
wurde dem Kafsierer Entlastung erteilt. Bei den darauf
folgenden Wahlen wurde Kamerad Schüller als Bor-
sitzender durch Zuruf wiedergewäth zum Schrift-füh-
rer Kamerad Hosemann neugewählt. — Jn D'e'n Verwal-
tuiigsciusschuß wurden die ausscheidendsen Kameraden
cRoch, Anders, “R. Rösler, Funke wieder- und Häus-
ler neugewählt. Die Wahlen erfolgten durch Zur-us
Als Fahnenbegleiter wurde Kamlerad Weißer (Drogerie)
neugewählt. Delegierte für den Niefengebirgs-Schüt-
zenbund bleiben die Kameraden Geppert, Griinomixiuii
und Stuckart. —- Die Schießkommission besteht aus den
Kameraden Otto, cliltmann, Simon, Stiefel, Gründel,
Wiesner, Stuckart, Groß Ad., Schwanitz und Häus-

------—-.- .-- s-.-- ‑‑.. .-—.. —

gleichgültig. Eine weiche Stimmung war über ihn
gekommen Er hatte bisher ein tieferes Jntere se
für junge Damen nicht gehabt, desto stärker waren setzt
die Empfindungen, Die Die Nähe des anmutigen jun-
gen Mädchens an feiner Seite in ihm auslösten.

Neuendecks waren vald nach ihrer Ankunft von
Bekannten bemerkt- worden, die ihnen freundlich zu-
winkten. Nach dem ersten Teil des Programms ging
man nach den Restaiirativnsständen, wo sich bald eine
lebhafte Unterhaltung entwickelte. Man besprach den
Verlauf der bisherigen iiiid die Aussichten der noch
folgenden Rennen Die Damen bewunderten ihre
Gardervben, die junge Welt gab sich dem Flirt hin.
Ueberall herrschte eine ausgelassene Stimmung.

Neuendecks waren im sBegriff. sich zu ihren Plät-
zen zurückzubegeben, als sie aus eine Gruppe Tribünens
besucher stießen, Die ebenfalls ihre Plätze wieder auf-
suchen wollten. Unter ihnen befanden sich Herr Rein-
hvld mit Frau und Tochter, sowie Dr. Normann, über
den Frau Reuendeck sich beim Frühstück so anerken-
nend ausgesprochen hatte. '

Normann war eine durchaus elegante Er eheinung.
Seine Haltung und seine Manieren waren ta ellvs·, —-
eine Kleidung nach dem neuesten Schnitt gearbeitet.
iormann mochte wohl Mitte der Dreißiger sein. Auf
seinem glatt rasierten Gesicht waren befsvndere Cha-
rakterzüge nicht festzustellen . . zuweilen chien sich ein
hochmütiger Fug um feine Mundwinkel zu legen. Für
gewöhnlich ze gte fein Gesicht einen verb nbli )‚en‚ aber
unpersönlichen Ausdruck.

Normann be rüßte Herrn und Frau Neuendeck
mit großer Höfli keit.

»Es freut mich sehr, gnädige Frau, Sie ier zu
sehen. Jch hoffe, daß sie vvn dem bisherigen erlan
der Rennen befriedigt finD.“

«Ta"ke« Jch finde Die Rennen sehr interessasnt,«
erwiderte Frau Neuendeck.

MartiquM. folgt.)



ler.
Betr. des Schießstandes wurde mitgeteilt, tsaß die
Eiigelhardtbrauerei die Schießhalle abputzen lassen will.
— Der Niiltitärverein feiert in diesem Jahre sein 90.
Stiftuiigsfest und will ein größeres Schießen veran-
ftalten. Er benötigt dazu den Schtießstand auf 100 Nie-
ter. Die Schsießkommission wird beauftragt, einen
Kugelfang auf 100 Meter herzustellen. — Das diesjäh-
rige Könzigsschießen wurde auf den 26. Niai festge-
legt. — Das «R.-G.-Bundesschießen findet vom ‚23.
bis 26. Juni in Nothenbach statt; —- Das nächste
Ziniinerstutzenschießen wurde des Handwerkervergnügens
wegen auf CJl'tontag, den 4. Februar verlegt. ——— Eine
Anzahl junger Leute wünscht an den Schießübungen
der Gilde teilzunehmen. Die Versaininlang war im
Prinzip mit der Gründung einer besonderen Gruppe
einverstanden. Niit der Erledigung dieser Formali-
täten wurde der Vorstand beauftragt. —- Der Betrag
von 3 Akark inonatlich wurde auch für das neu-e Ver-
einsjahr beschlossen. — Die Gilde· soll ‚nunmehr auch
beim Schlesischeii Schützenbunde angemeldet werden.

hy. Das Ende der Fasanerieim Oderwalde,- Wer
einmal den Oderwald besucht hat, dein hat.sich»die Fa-
sanerie in der Nähe der Ortschaft Alt-B«ergel unver-
geßlich eingeprägt. Sie ist mitten im sWalde eingebet=
tet, umrauscht und behütet von alten, knorrigen Eichen,
die stolz in Sturm und Wetterbraus ausharrten. Vor
dem Kriege herrsche hier oft reges Leben, wenn umfang-
reiche Hofjagden abgehalten wurden. Hohe Besucher
wie Kaiser Wilhelm l., der spätere Kaiser FriedrichllL
sowie später Wilhelm Il., Kronprinz Wilhelm und viele
fiirstliche Gäste kamen gern hierher, um dem edlen
Waidwerk zu huldigen. Wenn während der Jagdzeiteii
die Zufahrtsstraßen auch abgesperrt wurden, so wußte
sich das Publikum dennoch das seltene Schauspiel ei-
ner Hofjagd zu verschaffen. Gerne errinnern·sich die
Alten noch an diese Tage. Die letzte Hofjagd fand
im qJliai 19121 ftatt. Der Weltkrieg bedeutete dann für
die Fasanerkie im Oderwald den Anfang vom Ende.
Das Jagdhaus ging mit der Staatsumwälzung in den
Besitz des Staates über. Zum 31. Januar verließ
nun Revierförster Prkieur, der seit 1912 hier seines
Amtes gewaltet hat, seinen Posten. Der Posten im
Fasaneriegebäude wird nicht mehr besetzt, sondern dem
Forstrevier Scheidelwitz zugeschlagen. Die Gebäude
werden wegen ihrer Baufälligkeit ‚gegen Nieistgebot
auf Abbruch verlauft. Endgültig verklungen ist das
letzte Halali!

hy. Ein Wolf und ein festgefroreiier Hahn. Der
,,Striegauer Anze·iger« teilt mit, daß in der Strie-
gauer Gegend von glauwürdigeii Männern ein echter
— Wolf gesichtet wurde. -— Dsie »Ottmachau-er Zei-
tung weiß zu berichten: ,,Kommt Kaufmann M. in
seinen Hof, um die Hühner zu füttern. Steht da inmit-
ten seiner Haremsdamen der Hahn, sein-er Würde als
Sultan bewußt, gravitätisch auf einem Bein. Das ist
an und für sich etwas alltägl«iches, merkwürdig dabei
ist nur, daß sich der sonst scheue Hahn angesichts des
reichlich gedeckten Futterplatzes und trotz aller Auf-
scheiichuiigsversuche seines Brotgebers nicht vom Platze
rührte. Der Sultan war nämlich infolge Der strengen
Kälte —- angefrorenis Niedlich, was?“

aus Der Yroviiizialhaiipklkadk.
):( Das Konto der Breslauer Raubmörder. Man

vermutet, daß einer der Mordgesellen von der "Grosser-
schen Gastwirtschaft auch den gRaubüberfall bei Weizen-
rodau ausgeführt hat. Besonders hat man den noch
flüchtigen 24jährigen Bürogehilfen Fritz Vielhuf aus
Breslau im Verdacht.

):( Für 2500 Mark Braugerste gestohlen. Wege-n
gemeinschaftlichen schwer-en Diebstahls wurden die Ar-
beiter Erich F. und Kurt W. in Haft genommen. F-
war bei einer Firma, deren “Räume Tiber denen der
Kretschmerannung, Hummerei 24, liegen, befchäftigt.
Er ließ sich öfters mit W-. einschließen und beide öff-
neten dann das Lager der Kr-etsch-mer-Jnnung, wo sie
Braugerste entwendetem Die Diebesbeute wurde Dann
ein Stockwerk höher gebracht und bei Gelegenheit ab-
geholt, Als sie die Braugerste absetzen wollten, wur-
den sie ertappt. Der Wert des gestohlenen iGutes
beträgt mindestens 2500 Mark

hy. Hirschbcrg, 30. Januar. (96 neu-e. Wohnungen-)
Infolge der großen Wohnungsnot will der Magiistrat
96 Wohnungen in viergeschossigen Meihenwohsnhäuss
sern errichten. Die Kost-en sind mit 828000 Mark ver-
anschlagt. (Verpachtung des "Flughafens.) Die
Stadtverordneteiisitzung wird sich dieser Tage mit der
Verpachtung dees Hirschberger Flughafens zu befas-
sen haben.

hy. Lauban, 30. Januar. (Gegen· Dummheit kämp-
fen Götter selbst vergebens.) In der Wohnung eines
Handwerksmeisters in einem Nachbarort erschien eine
Frau, die der allein anwesenden Ehefrau Klöppel-
spitzen zum Kauf anbot. Schließlich erkundigte sich die
Fremde nach dem cNervenleiden der Frau und empfahl
ihr einen Tee. Dann verlangte sie Weihwasser und
einen weißen Zwirns.faden, knüpfte in ihn einen Kno-
ten und ließ die Frau 6 weitere Knoten "k,nüt3fen. Dann
legte sie den Faden ins Weihwasser und nahm selt-
same Manipulatlionen vor. «Auf verlangen gab die
Frau als ,,Op«fer« 10 Niark Nach weiteren Manlipus
lationen mußte die Frau ein Ei in ein Handtuch ein-
schlagen Land es unterihr Bett legen. Die Fremde
verließ die Wohnung, kam dann aber rasch wieder
mit einer andern Frau, angeblich ihrer Schwester, zu-
rück. Die Frau mußte das Handtuch mit dem Ei unter
dem Bett hervorholen, es auf die Erde legen und mit
dem linken Fuß darauf treten. Die Fremde wickelte
das Handtuch auf und brachte —- einen Totenkopf in
Größe eines Eies zum Vorschein Darauf bemerkte
sie» geheimnisvoll, daß. Der: Tod schon im Hause wäre
»und verlangte ,6 Papiergeldscheiire. Die Handwerker-

Aufgenoininen wurden zwei neue. M«itglied.er. —‘

 
 

frau gab ihr» zwei Zwanzig- und zwei Zehii-«2Niark-’
scheine, die die Fremde am nächsten Tag zurückzu-
bringen versprach. Als der qZl‘teifter am andern Tag
sein Geld-nachzählte, fehlten ihm außer diesen 60 Nik.
noch weitere 150 Mark, die von den Betrügeriiinen
mit ausgesprochenem Zigeuiiertyp gestohlen worden wa-
ren. — Eine gerechte Strafe für die Leichtgläubigkeit
und Dummheit abergläubischer Menschen.

hy. Sauer, 30. Januar. (Der teure Schnee.) Die
Kosten für die Schneewegräuniung betragen im hie-
sigen Kreise bisher nach amtlichen Angaben etwa
30 000 Mark.

hy. Schweidnitz, 30. Januar. (150 000 Mark Scha-
den.) Bei dem Großfeuer in den Vereinigten Ehamot- .
tefabriien ist ein Schaden von 100000 bis 150 00 Niark
entstanden.
unbekannt.

hy. Hoyerswerda, 30.. Januar. lTodessturz aus
dem Zuge) Auf Dörgenhausener Flur fand man an
der Eisenbahnbrücke der Strecke Hoyerswerda-Bautzen
den 60 Jahre alten Spediteur Adolf Wels aus Wit-
tichenau mit einem Schädelbruch und Verletzungen am
Rücken auf. Er war mit seinem Fahrrad nach H.ot)ers-
werda unterwegs, borgte sich aber wegen des Schnees
unterwegs einen Sto.ck,sund ließ das Rad zurück. Viel-
leicht hat er den Heimweg mit der Bahn zurückgelegt
und ist aus dem Zuge gestürzt.

Breslaii. Selbstmord eines Neunzehnjäl
rige n· Abends schoß sich aus unbekannten Gründen der
19 Jahre alte Walter N. in der Wohnung seiner Pflege-
eltern eine Kugel in den Kopf. Er wurde in schwerver-
letztem Zustande in die chirurgische Abteilung der Mar-
klinik gebracht, wo er jedoch nicht mehr gerettet werden
konnte und bald nach der Einlieferung verstarb.

Eosel. Mit Gas vergiftet. In seiner Wohnung
in Cosel wurde der Händler Robert H. durch Gas vergiftet
aufgefunden. Der schwer Erkraiikte wurde nach dem Aller-
heiligen-Hospital gebracht. Er starb jedoch auf Dem Trans-
aort. Die Leiche wurde nach der Anatomie gebracht.

Neusatz. A u t o z u s a m m e n st o ß. Hier fuhr ein
Mietskraftwageii mit dem Lastkraftwageråzug eines Ber-
liner Unternehmens, Der auf Der Strecke reslau-—Berlin
verkehrt, zusammen. Der mit sechs Personen besetzte Miets-
kraftwagen wurde vollkommen zertrümmert. Alle sechs Per-
sonen erlitten erhebliche Verletzungen. Einer der Jnsassen,
der Schlachthofdirekior, schwebt in Lebensgefahr.

Kattoivitz. A l k o h o I v e r g i f t u n g. Der Arbeiter
evohann Czajor aus Zaleiize starb plötzlich, nachdem er er-
ebliche Mengen Altohol zu sich genommen hatte. Die· ärzt-

kicshe Untersuchung stellte den Tod durch Sllllfoholvergrftung
e t.

Die Entstehungsursache ist noch immer

Eisenbahiiimajziiilsti Regensburg.
x Regensburg, 30. Januar.

Wie die Neichsbahndirektion Negensburg mitteilt, stieß
am Mittwoch um 1.50 Uhr morgens der von Passau kom-
mende D-Ziig in Der Stadt S ü n ch i n g der Strecke Platt-
ling—Negensburg auf einen Güterzug auf. Der dem Part-
wagen folgende D-Zug-Wagen 3. Klasse wurde teilweise
zerdrückt. Zu beklagen sind drei Tote, ein Schwerverletzter
und sieben Leichtverletztc. Die Verletzten sind im Kranken-
haus Sünching untergebracht.

Das Unglück entstand dadurch, daß der D-Zug das
Haltesignal überfuhr und infolgedessen auf den
Güterzug, der gerade in Sünching einfuhr, ausstieß. Be-
reits um 2.16 Uhr ging von Negensburg der erste H il f s -
zug mit Hilfsmannschaften und Sanitätspersonal nach der
Unfallstelle ab. Ein weiterer Hilfszug traf von Straubing
in Sünching ein.

Die Namen der Toten.
Unter den Toten befinden sich der Hütteningenieur

M a u e r e r aus Hatzendorf in S·teiermark, der Gold-
schmied S i egfried Nachtigall aus Wien und eine noch

unbekannte Frau. Der Kaufmann Eholnik aus
Berlin, der schwer verletzt wurde, starb bald nach dem Un-

glück. Sein Sohn wurde leicht verletzt.

Die Haliesignale blieben unbeachtet.
Der unbeschädigte Teil des Zuges wurde zwecks Ueber-

teitring aus das nicht unterbrochene Gleis sRegensburg"-
Passau nach Radldorf zuriikgezo en. Die nichtverleztzten
Reis-enden kenn-en darin ihre Reise mit sechsstündiger Ver-
spätung fortsetzen Der Verkehr an der Unfallstelle wird
eingleisig aufrechterhalten.

Der D-Zug D. 155 hatte inPassau 80 Minuten
V e r s p ä tu n g unD sollte den Güterzu 7073 in Sunching
überholen. Da Der Güterzug in der Fett des D. 155 die
vorgelegene Station Radldorf Durchfuhr, unD den Bahn-
hof Sünching noch nicht erreicht hatte, mar D. 155 die
Durchfahrt durch Haltestellung der Ausfa.hrtssig)nale durch
Radldorf gesperrt. Der Lokomotivführer des <. 155 fuhr

jedoch durch und beachtete auch ni t das auf Halt stehende

Einfahrtsignal in Sünching und ieß auf den gerade »in
Sünching einfahrenden Guterzug auf. Der Lokomotivfuh-
rer des D.155 übersah auch Die. Haltesigznale des ihm von
Sünching entgegenlaufenden Stationspresonals, das von

der signalwidrigen Durchfahrt des D. 155 durch Radldorf
fernmündlich verständigt war.

Das Beileid des baherischeii Landtages-.
Jm Haushaltsausschuß des bayerischen Landtags wies

der Ausschußvorsitzende Abg. Stang in einer kurzen An-
sprache auf das neue Eisenbahnunglüik hin, das er als. ein

neues bedauernswertes Glied in der Kette schwerer Eisen-
bahnungliicke der letzten Zeit bezeichnete. Er sprach den
Verunglückten und den Hinterbliebenen das Mitgefiihl des
bayerischen Landtages aus. Der Ausschuß hatte sich wah-
rend der Aiisprache von den Sitzen erhoben.

Widersprechende Aussagen der Suchthäuslec.
»Wie eine richtige mäuberbanbe.“

Bei Beginn der Verhandlungen in Sonnenburg wurde
von Der Verteidigung behauptet, Staatsanwaltsrat Dr.
K n o b l»o ch solle den Gefangenen, die gegen Beamte aus-
sagen «Zigaretten versprochen haben. Dr. Knobloch erklärte
dies für unwahr. '

Anaeklagter Jabusch behauptet, kein-e Heeressachen
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erhalten zu haben. Zeuge Fischer hat auch nicht gesehen.
daß der Angeklagte etwas genommen hat.

Alsdann wurde in die umfangreiche Verhandlung gegen
den Angeklagten Neumann getreten. Er wird in vier
Punkten beschiildigt. Die Aussagen der Gefangenen sind
sehr verschieden

Besonders interessant waren am vorhergehenden Tage
die Aussagen des Strafanstaltsdirektors v. Normann, Der
folgendes erklärte: Als er nach Sonneiiburg gekommen
fei, habe er in der Anstalt eine richtige Räuber-
b a n d e angetroffen, Die kaum zu zähmen gewesen sei. Sie
sei mächtiger gewesen als die sBeamten. Anzeigen der Be-
amten hätten keinen Erfolg gehabt. Die Leitung der An-
stalt habe den Beamten den Schutz versagt.

Als der Staatsanwalt den Direktor v. Normann fragte,
rvarum wegen der Meute rei keine Anzeige beim
Staatsanwalt erstattet worden sei, erwiderte der Direktor,
daß, wenn man alle diese Sachen zur Anzeige bringen
wolle ‚es eine große Fülle von Anzeigen geben werde. Er
halte vier Wochen strengen Arrest für eine sehr harte
Strafe und habe deshalb nicht mehr für nötig gehalten,
Die Angelegenheit dem Staatsanwalt zu übergeben.

Das falsche Zeugnis Des mörbers.
Der Prozeß gegen die Sonnenburger Strafanstaltsbeamten.

Jm Laufe der Dienstag-Verhandlung in Sonnenburg
überreichte Zeuge Ste i nb ocf, ein noch junger Mörder,
dem Vorsitzenden ein Schreiben, das von diesem oorgelesen
wurde. Darin sagt Steinbock-: „Durch Diefes Geständnis
will ich nicht zum Verräter an meinen Mitgefangenen wer-
Den. Zeuge Earo sagt die Wahrheit.

Meine Aussagen sind alles Lügen.
Nur aus Haß und Wut habe ich diese gemacht; wegen der
Mißhandlungen durch die Beamten wurde der Haß zur
brennenden Flamme. Am schlimmsten hat Oberwacht-
meister Kluck die Gefangenen mißhandelt und geschlagen.
Auch Wachtmeister Berg wollte Gefangene erschießen, die
auf der Flucht begriffen waren. Ich habe es nur dem
Säßcicchtnfreifter Welk zu verdanken, daß ich heute noch am

e en in.
Durch Diefe Behandlung wurde ich erbittert

und machte die fälschlichen Anzeigen. Auch die von mir
aufgestellte L i st e , in Der Die Beamten aufgeführt rvurDen,
Die etwas genommen haben sollten, ist nicht richtig. —-—
Auf den Einwand des Vorsitzenden, er hätte doch früher
anders ausgefagt, fagt Steinbock jetzt: »Das Schreiben ent-
hält die endgültige Wahrheit, ich weiß nichts Belastendes
über Beamte.« —

Zeuge K r o a l e k weiß auch nichts Belastendes. Er sagt:
»Ich bin vom Zeugen Paasch blutig geschlagen worden,
weil er Dachte, ich will gegen die Beamten ausfagen.“ Dazu
erklärte Zeuge Paasch: »Kroalek hat mich verDiichtigt, ich
wolle einen Ausbruch unternehmen, weshalb ich mich beim
Direktor beschwerte, Der mir Den Nat gab, mich Dagegen
zu mehren. Darum fchlug ich auf den Kroalek ein.“

53ahre sMoiiate Gefängnis für Dumberth
Die Sühne für Den SolDatenmorD.

« Das Schwurgericht P o t s d a m oerurteilte den Ober-
ereiten Dumberth wegen Totschlags und Unter-

f lagung zu fünf Jahren, drei Monaten Gefängnis,
ünf Jahren Ehrverlust und Dienstentlassung
Das milde Urteil isst darauf zurückzuführen, daß Der

Zeuge S i) d o w wegen eines schweren Nervenleidens nicht
als vollgültiger Zeuge angesehen werden konnte.

Millionenbetrag mit mitten.
Ein Objekt von 10 Millionen Mark.

Die Berliner Kriminalpolizei befaßt sich
mit einem großangelegten Detrugsmanöver, in dessen Mit-
telpunkt die Firma Josef Nothenberg u. Co» Unter
den Linden, steht. Es handelt sich dabei um Beträge von
mehreren Millionen.

Das Unternehmen besteht, obwohl auf den versandten
Prospekten als Gründungsjahr 1908 angegeben wird, in
Berlin erst seit 1928. Vor einiger Zeit versandte Die Firma
Sonderberichte und kündigte darin großartige Börsentips
ihrer Zweigstelle in Neuyork an. Es wurden amerikanische
Aktien angeboten. Zahlreiche Leute haben trotz sofortiger
Bezahlung die von ihnen gekaiiften Aktien noch nicht er-
halten. Einem Teil von ihnen ist es gelungen, nach
Drohungen den größten Teil ihres Geldes zu retten. An-
dere dagegen sind völlig leer ausgegangen. Der Inhaber
der Firma, Sachs, ist zur Zeit nicht auffindbar. Anschei-
nend hat er sich bereits nach Amerika in Sicherheit gebracht.

Es dürfte sich bei dem großangelegten Schwindel nach
den bisherigen Feststellungen um ein Objekt von 10 Mil-
sionen Mark handeln.

—-

nächtliches Großfeuer in Berlin
Vierstiirkiges Fabrikgebiiude ausgebrannt.

Jn den ersten Morgenstunden des Mittwoch wurde die
B erlin e r Feuerwehr nach einem Fabrikgrundstück in
der P r i n z e n st r aß e gerufen, wo sie bei ihrem Ein-
treffen bereits sämtliche Stockwerke eines Seitenflügels in
Flammen fanD. Auf die Nachricht »Großfeuer« eilten neun
öschziige zur Brandstätte. Aus 14 Rohren stärksten Ka-

libers wurden ungeheure Wassermassen in die Flammen ge-
schleudert. Die Wehr mußte sich schließlich darauf beschrän-
ken, die weitere Ausbreitung des Brandes zu verhinDern.
Der in den Holzvorräten mehrererTischlereien und an-
gertkr Holzbearbeitungsfabriken reiche Nahrung gefunden
a e.
Die E n t ste h u n g s u r s a ch e ist noch nicht ermittelt.

Gegen fünf Uhr waren die meisten Stockwerke bis auf Das
Dachgefchoh, in Dem noch befonDers Dichte und» zahlreiche
Holzstapel lagerten, bereits vollkommen ausgebrannt.

Kleine Chronik.
:H: Banknotenfiilser verhaftet. Auf Grund von Jn-

formationen des» briti chen Konsuls in Buenos Aires hat
die dortige Polizei zwei Nussen unter der Beschuldigung
der Falschung englischer Funf-Pfund-Noten verhaftet. Die
Polizei fand 481 8unf=ilsfunD=ETioten, glaubt aber, daß noch
andere Verstecke gefalschter Banknoten aufzufinden sind.

.. it Die polnische Gesandtschaft in Toho durch Feuer zer-
ftort. Das Hauptgebiiude der polnischen Gesandtschaft in
Toho ist durch euer zerstört worden. Das Personal der
Gesandtichafxt er itt keinen Schaden; zwei Feuerwehrleute
ivurden bei den Löscharbeiten verletzt. «

412 Vcthaftung des Chefs Der Leningrader Kriminal-
Polizei. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Ober-
Itaatsanwalt Krylenko den Befehl erteilt. Den Chef der



Leningrader Kriininalsiolizei Petroschak zu verhaften. Pe-«
troschak werden dienstliche Vergehen zur Last gelegt.

tt Schwerer Uiifall in einein Steinbruch. Jn der Nähe
von Torbole am Garda-See wurde eine in einein Stein-
bruch arbeiteiide Arbeitergruppe durch einen Erdrutsih ver-
schüttet. Fünf Arbeiter ivurden unter den Erdmussen be-
graben. Zwei von ihnen wurden als Leichen geborgen,
Bie lütbrigen ioiirdeii schwer verletzt ins Krankenhaus ge-
rar).

214: Das Bergwerksunglürk in Yentai. Wie zu dem Verg-
werksunglück in Yentai gemeldet wird, sind iiisgesaint 106
Bergarbeiter verschüttet werden. Bisher konnten 30 Tote
geborgen werden. Die sBergungsarbeiten werden fort-
ge etzt.

:H: Drei Schiffe mit 93 Mann Befatznng in Seenot. Nach
in London vorliegenden Meldungen befinden sich gegen-
wärtig auf dein Atlantik drei Schiffe mit einer Gesamt-
besatzuiig von 93 Mann in Seenot. Der Sturm hält in un-
verininderter Stärke an.

· :H: Tragischer Vorfall. In der Nähe von Chalindrey in
Frankreich stiirzte ein zweieinhalb jähriges Kind aus dem
fahrenden Zug auf die Geleise. Es wurde mit einigen Ver-
letungeii aufgefunden, die aber nicht ernster Natur sind.
A s die Mutter des Kindes aus dem fahrenden Zug sprang,
um dem Kinde zu helfen, fuhr ein aus entgegengesetzter
Richtung kommender Schnellzug vorbei, der die unglückliche
Mutter zermalmte.

:s:t: Flugzeugabfturz ins Meer. Wie der »Nieuwe Rotter-
damsche Courant« meldet, stürzte am Montag vormittag
zwischen Zandvoort und Noordwyk ein Flugzeug ins Meer.
Ein Motorboot ist aus Scheveningeii zur Hilfeleistung ab-
gegangen.

:de Keine Landungsmöglichkeit für die Travemündcr
Flugboote in Kopenhagen. Am 4. Februar sollte der plan-
mäßige Winter-Luftverkehr Travemünde—Kopenhagen
mit Wasserflugzeugeii aufgenommen werden. Auf deutscher
Seite sind bereits alle Vorbereitungen hierfür getroffen:
Die Durchführung des Planes stößt jedoch insofern aus
Schwierigkeiten, als während des heftigen Schneefturm'es,
der vor einiger Zeit in Däneniark raste, die sllnlaufbrucl’e
im Flughafen Kastrup vollständig zertrümmert wurde. Die
Brücke ist bis jetzt noch nicht wiederhergestellt, so daß der
Flughafeii keine Möglichkeit hat, die deutschen Flugboote
aus Travemiinde zu empfangen.

#1: Wechselbetrugaffäre auch in Italien. Die Baumwoll-
fabrik Poggi lind das Unternehmen Trititelli in Mailand
erstatteten Anzeige gegen den südslawischen Abgeordneten
Aleri,dessen Schwager Bunenga, den Inhaber einer Firjna
in Fiume und gegen einen gewissen Szipioni wegen Be-
truges. Die zwei letztgenannten tätigteii mit mehreren
Firmen in Mailand Geschäfte im Betrage von zwei Mil-
lionen Lire, bei denesi der Abgeordnete Alexi als Burge
zeichnete. Es wurde nun festgestellt, daß die Wechsel falsch
waren. Die jugoslawischen Bankeii stellen in Abrede,
Wechsel ausgestellt zu haben.

:s:s: Den Eheinann mit Spiritus iibergofsen und ange-
zündet. In Perau bei Villach wurde die Feuerwehr zu
einem Brand in der Wohnung des Ehepaares Frcinl ge-
rufen. Dort stand das Schlafzimmer der Eheleute in hellen
Flammen. Frau Frank, die verhaftet wurde, gestand, das
Bett, in dem der Ehemann betrunken schlief, mit Brenn-
spiritus übergossen und angezündet zu haben, um den
Mann, mit dem sie seit einem Jahr in Unfrieden lebte.
zu töten. Der Mann erlitt so schwere Brandwunden, daß
an seinem Auskommen gezweifelt wird. Die Frau wird sich
wegen Mordversurhes, Brandlegung und Versicherung-Ilse-
truges zu verantworten haben.

:ff: Die Stadt Wiidjaii (Ehina) angezündet? Wie aus
Nanking gemeldet wird, befinden sich in Schansi 6000 gut
bewaffnete chinesische Konimunisten, die unter dem Befehl
von sowjetrussischeii Offizieren stehen und mit russischen
Gewehren bewaffnet sein sollen. Die Nanking-Regierung
wolle diese koniniiinistischeii Banden unter allen Umständen
auflösen. Die Nanking-Regierung habe Nachrichten er-
halten, nach denen Banden die Stadt Wudjan überfallen
und die halbe Stadt angezündet haben. Bei den Kämpfen
in der· Stadt seien auch mehrere hundert Personen getötet
und verletzt worden.

Aus der Reichshauptsiadi.
:: Schwere Verletzungen zog sich ein Straßenbahnschaff-

ner der Linie 4 in Neukölln zu. Der Triebwageii eines
Zug-es war entgleist und dabei die Kupplung gerissen. Der
Beiwagen stieß auf einen auf dem Nebengleis haltendeii
Triebwagen derselben Linie auf. Der diesen Zug führende
Fahrer Stolle ivurde dabei zwischen die Wagen geklemmt
Als man ihn wieder befreit hatte, erwiesen sich seine Ver-
letzungen als so schwer, daß eine sofortige Ueberführung in
das Urban-Krankenhaus notwendig war.

:: Zahlreirhe Geschäftseinbrüche beiinruhigten schon seit
einiger Zeit die Kaufmannsschaft des Berliner Westens
Jetzt gelang es dem Kriniinalkoir.-nissar Braschwitz mit
seinen Beamten in einer Wohnung in der Nollendorfstraße
vier junge Burschen, denen die Einbrüche zuzuschreiben sind

.festziinehmen. Wo die gestohlenen Sachen geblieben sind.
konnte bisher noch nicht festgestellt werden.

:: Sechs Verletzte waren die Folgen eines Autozusani-
nienstoßes auf der Ehaussee Potsdam—Ferch. Hier war
ein Berliner Auto mit einein aus entgegengesetzter Rich-
tung kommenden Hamburger Wagen zusammengefahren
Die Verletzten mußten alle in eine Klinik eingeliefert wer-
en.
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Viele, viele Freundinnen haben sich
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Scheuer—Tücher
mit eingewebter Firma: i
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:: Ein Auto der Deutsch-Amerikanischen Beiroleum:
gefellschaft wurde an einem schraiikenlosen Bahniibergang
auf der Strecke Grunow——Königsivusterhausen vom Zuge
erfaßt und vollständig zertrümmert Der Mechaniker
Wolfgang Schwaner, der den Wagen führte, wurde.in
schwerverletztem Zustand in das Krankenhaus in Beeskow
.i ierführt.

Berliner Ereignisse.
Das Bauprograinin für das Berliner Schnellbahnnetz.
In einer Aufsichtsratssitzuiig der Berliner Verkehrsge-

sellschaft wurde ein endgültiger Beschluß über die Durch?
fiihrung des Bauplans des Berliner Schnellbahnetzes ge-
faßt. Dieses Bauprogramm, das in fü nf J a h r e n durch-

geführt sein soll, weist einen Etat in Höhe von 4 50 M i l -
l i o n e n M a rk auf. Neben einigen Verlängerungen schon
besteheiider Linien ist auch der Bau eining neuen Linien

vorgesehen, von denen die eine von Siewensstadt über

Bahnhof Iungfernheide nach dem Anhalter Bahnhof füh-
ren wird. Eine zweite wird, um die in dieser Richtung schon

bestehende Strecke zu entlasten, zwischen Alexanderplatz und
Bülowstraße gebaut werden. Auch die in diesem Iahr zur
Eröffnung kommende Strecke Lichtenberg-—Alexanderplatz

wird über Leipziger Straße, Potsdamer Platz bis zur
Hauptstraße in Schöneberg ausgebaut.

zwei Geniälde auf dem Presseball abhanden gekommen.

Auf der Tombola des Presseballs, der am Sonnabend
unter großer Beteiligung der Berliner Gesellschaft statt-
fand, haben zwei Gsemälde den rechtmäßigen Gewiniiern
nicht behändigt werden können, weil sie abhanden gekom-
men waren. Es handelt sich um ein Bild von Raffael
Schuster-Woldan, 60 zu 80 Zentimeter, einen Mädchenkopf
darstellend, und um eine italienische Landschaft des Grafen
Heinrich v. Luckner. Die Balleitung glaubt an eine ver-
seheiitliche Wegnahme der Bilder und ersucht die unrecht-
mäßigen Besitzer um schleunige Rückgabe

Faniilientragödie.
In der Iungstraße 23 in Lichtenberg spielte fiel) eine

erschütternde Fainilieiitragödie ab. Der Händler Otto
Schneider kam abends nach Hause und geriet mit seinem
Sohn in einen heftigen Streit. Der Vater warf sich schließ-
lich auf den Sohn und würgte ihn. Die Mutter kam dem
Sohn zu Hilfe, griff nach einer großen Schneiderschere und
brachte ihrem Mann damit fünfzehn Stiche bei, so daß
er auf der Stelle getötet wurde. Hausbewohiier alarmier-
ten die Polizei, die Mutter und Sohn vorläufig fest-
nahmen.

Selbstmord eines Stadstoberinspektors.
Die Tragödie eines ungetreuen städtischen sBeamten, des

Oberstadtinspektors August Storch, der im September 1928
in die Unterschlagungsaffäre bei der Stadtbank Neuköllii
vermittelt war, und der schon einmal einen Selbstmordver-
such verübt hatte, hat jetzt ihren Abschluß gefunden. Storch,
der schwermütig geworden war, hat Selbstmord verübt,
indem er sich bei Adlershof vor einen D-3ug warf.

Holzfabrik abgebrannt.
Aus noch nicht aufgeklärtem Grunde brach in einem

großen und massiven Holzgebäude auf dem Holzplatz der
Firma Gebr. Opwis in Alt-Stralau 56 im Osten Berlins
ein Feuer aus. Das ganze Gebäude wurde vernichtet. Bei
dem Versuch, Mobiliar aus einer Arbeiterwohnung des
brennenden Gebäudes zu retten, wurden drei Feuer-wehr-
leute und fünf Arbeiter von dem einstürzenden Giebel des
Hauses begraben. (Ein Feuerwehrmann wurde aus der
Stelle getötet, zwei Leute der Wehr und drei Arbeiter le-
beiisgefährlich verletzt und zwei Arebiter leicht verwundet

Aus Nah und Fern
Lindau. Brand im Liiidauer Rathaus I.;

ilten historischen Rathaus in Liiidau am Bodensee braisx
Feuer aus, das größeren Umfang annahm nud das übe-.
dem Sitzungssaal liegende Museum stark bedrohte. Dank
des kräftigen Eingreifens der Feuerwehr konnte der Brand
bereits nach zwei Stunden als auf den Sitzungssaal lokali-
siert gelten. Um 10.30 Uhr stellte die Feuerwehr ihre Tätig-
keit ein. Das Feuer hat den Fußboden und teilweise auch
das Mobiliar zerstört, jedoch blieb die Decke 'unb das dar-
über befindliche Museum unversehrt.

Dresden. Vom Auto überfahren und ge-
tötet. Tödlich überfahren wurde auf der Bautzener
Straße der 30 Jahre alte Drogist Mißbach von einem Eil-
kraftwagen der Staatsautolinie Dresden-—Bischofswerda
Jnfolge starken Schnesefalls hatte er das Herannahen des
Kraftwagens zu spät bemerkt. Er geriet unter die Räder
lind wurde so schwer verletzt, daß er bei der Einlieferung
in die Diakonissenanstalt starb.

Ratibvr. Brand in einem Warenhaus In
einem Schaufenster des Wareiihauses Markus entstand
durch Kurzschluß Feuer, das schnell um sich griff und sich
durch den Fahrstuhlschacht auf die oberen Stockwerke aus-
dehnte. Das ganze Geschäftshaus war bald in dichten Rauch
gehüllt. Große Warenvorräte sind verbrannt oder durch
Wasserschäden vernichtet. Das Feuer drohte auf den Dach-
stuhl überzugreifsen. Die Feuerwehr, die bald zur Stelle
war. konnte nach einstündiger Arbeit Herr des Feuers wer-
den. Die Aufräumungsarbeiten dauerten bis in die späten
EJijachtstunden Der Schaden soll durch Versicherung gedeckt
e n.
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Hertem unglaublicher Eingriff in die
izgsressefreihert Die Herteiier Geiiieindevertreter
waren mit der Haltung der »Hertener Zeitung« im Ein-
genieindungskampf nicht einverstanden Es wurde ein An-
trag czum Beschluß erhoben, demzufolge der „Serieller Zei-
tung‘, falls sie ihre bisherige Linie in der Eingemein-
duiigsfrage nicht verläßt, das sJJer'o'ffcntlirhungsrerht für
dasAtherten entzogen werden soll Der Beschluß wurde
giiieistäiiäiiiig _geger; ldckie SCtimmen der Koiiimunisten gefaßt.

e en ein-en o en sin ri' in d·-« ' ' i -teil erhoben. ) g fs u Brissesreiheit Bro

Dber'hanfen. Grausiger Mädchenmord In
der Nacht wurde in der Nähe der Sterkrader Straße ein
Mädchen in schwerverletztem Zustande aufgefunden. Es
wies Stiche in der Herzgegend auf, bie auch die Lunge ver-
letzt hatten. Außerdem war die Bedauernswerte durch Ab-
schneidcn der Nase verstümmelt worden. Die Schwerver-
letzte starb« kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus
Der festgenvinmene 22jährige Arbeitslose Wilhelm Kriegel
aus Oberhausen hat die Tat bereits gestanden. Der Täter
war mit dein Mädchen von früher her bekannt; ein in-
timeres Verhältnis hat nicht bestanden. Beide trafen sich
in der Nacht zufällig, und Kriegel begleitete das Mädchen
nach Hause. Als dieses unterwegs einen intimen Verkehr
ablehnte, wurde es von Kriegel überfallen.

Aus oem Gerichtser
§ Ein polnischer Senfationsprozeß. In Warschau be-

·ann der großes Aufsehen erregende Prozeß gegen die
_ eitung der Zwangserziehungsanstalt in Studzienten, wo
schwere und blutige Mißhandlungen der Zöglinge seit Jah-
ren an der Tagesordnung gewesen sind. Die Vorunter-
suchung hat bereits ergeben. daß mehr als 10 Knaben im
Laufe der Zeit an den Folgen der Verletzungen starben und
daß mehrere Zöglinge zu Krüppeln geschlagen wurden. ·

§ In der Fremde. In Frankfurt am Main wurde ein
25jahriger»Kellner wegen Urkundenfälsihung zu vier Mo-
naten Gefangnis verurteilt, aber bedingt begnadigt. Er
hatten keine Arbeit gescheut, da ihn aber als geborener
Englander niemand unterstützen wollte, beging er kleine
Verfehlungen, die ihn ins Gefängnis brachten. In seiner
Verlassenheit hat er nicht weniger als sieben Selbstmord-
versuche begangen.
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Radieschair
Nundfiiirk-Vrograiiiiii für Freitag, den 1.Febriiar 1929.
« Vreslau (Welle :J)«.’t..«3) und Gleiwätz (Welle 326,4). 16.00:
Stunde iindeochensihau des Hausfraiienbundes “Breslau. —-
16.30; ilnterisaltungskrsnseri. — 1800: Schlesischer Verkehrsver-
band. ·— ls.tö: Stunde mit neuen Musikbücherii. — 18.40: Von
Gleiwitz: Das geistige Werden in Oberschlesien. —- 19.25:
Stunde der Deutschen Reiche-post. —- 19.50: Die Prozent- und
Zinsrechniing — 20.15: Daiteriih —-
(Europa. —- 22.00: Elieichskiirzschrifb

Niindfiink-Pregraiiini für Freitag, den 1.Februar 1929.
» Lerpzig (Welle 301,9) und Dresden (Welle 387,l). 12.00:
Ichallsilaitenkonzert. — 15.i5: Stunde der Hausfrau mit Funk-
werbuiig. — 16:l0: Alte Haiisniiisik· -— 18.05: Sozialversiche-
giiigs-;iiiii«idfiiiik. —- 18.30: Deutsche Welle. ‘Berlin: Esiglisch für
.-,ortge·sch»rit»tene. — 10.00: Das britische Weltreich —- 19.30:
per Einsluss des englischen Schrifttnnis auf das deutsche im 19.
sahrhunbert. —- 20.00: Moderne Lieder im Volkston. — 21.00:
Ylee und» neue Rhythmen für zwei Klaviere. —- Anschließendt
runktaiizstunde —- Anschlirssesidk Taiizsiiiisik.

Rundfiink-Prograiniii für Freitag, den 1.Februar 1923.
Berlin (Welle 475,4). 11.00 unb 14.00: Beka- arlo on-

Platten. — 15.30: Frauenfragen und FrauensorgenP-— lplkobt
Die Bedeutungdes Reit- und Fahrtiikniersports — 16.30: Un-
rt»erhaltiiiigsimusib — Anschließend: Werbenachrichten. —- 18.10:
Italienisrh — 18.35: Die deutliche Jagd-Ausstellung 1929.
19.00: Wirtschaftliche Filinprob eine. — 19.30: Astronomie in
uäläämeäier"[Darftellgingu—b 20.00: Schubert und sein Werk.
L. : «rna rung es i r eiters und der Arbeiter ainilie.
21.30: Musik der Gegenwart. f

Konigswufterhausen (Deiitsche Welle). 09.00: Uebertragung
der Wintertagng der Deutschen Laiidwirtschafts-Gesellschsaft
.,21ckerbiiiikAbteilung«· — 12.00: Geographisches Zwiegespräch. —
12.30: Mitteilungen des Verbandes der Preußischen Ltandgse-
meinden. — 14.30: Kinderstunde. — 15.00: Soll man im Winter
kalt»badei.i.? —- 15.40: Frauenstunde. — 16.00: Aus dem Zentral-
institut sur Erziehung und Unterricht: Das sJieuefie aus der
padagogischen Zeitschriftenliteratiir. — 16.30: Uebertragung des
Nachmittagskonzerth Leipzig. —- 17.30: Die deutschen Ostsee-
hafenz — »18.00: Wie liest man philosophische Texte? —- 18.-30:
Englisch fur Fortgeschrittene. — 18.55: Werkmeisterlehrgang für
Facharbeiten Werkzeuge. z- 19.20: Wislsenschaftlicher Vortrag
sur Aerzt·e.« -— 9.1.00: (Ernahrung des Lrbseiisers und der Ar-
beiterfamilie. —- 20.00—22.00: Uebertragiiiigen von Berlin. —-
22.45—23.15: Bildfunkversuche.

Vereiiiskaleiider. »
Schützengilde Bad Warmbrunn.

Das nächste Zimmerstutzenschießen in der ,,Flotte«
findet am Montag, den LI. Februar statt.

StenographensVerein »Stolze-Schrcy.«
Sonnabend, den 9. Februar, abends 8 Uhr Maskenball
in der ,,Galerie«.

Heimattreue Oberschlesier.
Dienstag, den 12. Februar, abends 8 Uhr im »Rosen-

garten“ Versammlung.

Esperanto Societo „Gstonteco“.
Jeden Dienstag, abend 8 Uhr Zusammeiikunft im Hotel

cRofengarten. Gäste willkonimens —Seden Mittwoch abend

8 Uhr Kursus im Zeichensaale der Evangel. Bolksschule.

Anschließend: Rund um
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Krsilerlsaiiis
Strickivolle p. Pfd. 2.20

Vertr. ges. Spinnerei
Zirfchenreulh. B. 373.
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E Agzxgrzzsxm E und Vcrviclsaltisunsscn
E pesssskkms - fertigt an

: wisse-äu E Georg Kaplan.
I in fehr großer Auswahi. s Bad Warmlmmiy
I Hitiuiethttuer I Hernisdorfer Straße 60.
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